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dies den Preıs erkauft, da{fßs der Vert estimmte katechetische Tradıitionen nıcht
wahrnımmt der Salr einbezieht. So tehlen ELW: Hınweise auf die Missionskatechismen
ber den lateinamerikaniıschen KRKaum hinaus. Ebensowenıg wiıird ELW dıe mıt den Na-
INE Johann Miıchael Saıler, Bernhard Heinric! Overberg, Johann Baptıst Hırscher Ver-

bundene Tradıtion erwähnt. Dıiıes dürfte damıt zusammenhängen, da{fßi der Vert ber
keine Kenntnıis der deutschsprachigen Tradıtionen verfügt, W as sıch uch
darın zeıgt, da keine deutschsprachiıge Literatur verarbeıtet und nıcht einmal das
Standardwerk VO Gerhard Bellınger, Der Catechismus OMAaNus un! dıe Retorma-
tiıon (Paderborn kennt. Wenn 4Uu$S Übersetzungen miıt der deutschsprachıigen
Tradıtion tun bekommt, Ört die Wahrnehmung mı1t ose Andreas Jungmann aut.
Überdies stımmen bisweilen nıcht einmal dıe Namen: Der Autor des Deutschen Finheits-
Batechismus VO  —_ 1925 hıelß Theodor Mönnichss, nıcht Monichs In dıesen Män-
geln drückt sıch exemplarısch uch iıne Gesamttendenz des Buches aus Das starke
Plädoyer tür einen Einheitskatechismus äfst die faktısche und nötige Vielfalt kontextu-
e]] bezogener Katechismen verblassen. Da: diese Tendenz gewiß päpstlicher als der
Papst ISt; erhellt ein Ziıtat aus Catechesi tradendae (Nr. Ea „Möchte doch das I1 Vatı-
kanısche Konzıil In uUunseTrTrenN Tagen eıinen ähnlichen Schwung un: vergleichbare Ergeb-
nısse bewirken!“ Dieses Zıtat bezieht der ert. ausschliefslich auf den Catechismus
OMANUS (169), während doch der Papst ausdrücklich dıe Katechismen VO  — arl Bor-
rOomA3Aus, Robert Bellarmın und DPetrus Canısıus einbezog. Da: die weıtere Sıcht des
Papstes ach WwW1€e VOT gilt, zeıgt die Konstitution Zu Weltkatechismus, diıe aus-

drücklich festhält, da dieser Katechismus dıe örtlıchen Katechiısmen keineswegs eLt-

ZCI, sondern 1m Gegenteıil als Bezugstext fur die Ausarbeıtung lokaler Katechismen
dienen soll Wenn der Vert des vorliegenden Werks diese Einbettung systematisch kla-
FGr gesehen und historisch besser herausgearbeıtet hätte, wäre dem 1e1 einer krıiti-
schen Geschichte des Katechismus, die ach WI1€E VOT eın Desiderat bleıibt, nähergekom-
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Der’ NUr unerfreuliche Blick autf dıe innerkatholischen Auseinandersetzungen

dıe Gewerkschaftsfrage 1n der ersten Dekade der Bonner Republık äfst nıcht Ver-

n dafß die Ereijgnıisse eiıner systematischen Aufarbeıtung wert selen. Dennoch hat
die Hans-Böckler-Stiftung im Rahmen des VO Heıner Ludwig geleıteten Projektes
„Der Katholische Beıtrag Zu Entwicklung der Einheitsgewerkschaften VO  —

—1960° eıne umfangreıche Studıe gefördert, die sıch dem Thema wıdmet mıiıt
überraschenden Ergebnissen. Dıie Konflikte Vor allem der Jahre 1953 bıs 1955 sınd
gleich Seismograph un: Katalysator dieser Phase der gesellschaftliıchen Modernisıe-
rung des deutschen Katholizısmus.

Überraschend 1St diese Perspektive, weıl ıIn den Erinnerungen der Beteilıgten W1€e iın
der bısherigen zeitgeschichtlichen Aufarbeitung der Zusammenhänge zunächst kaum
mehr als Gerangel Einfluß un: strategische Posıtiıonen erkennen 1St Dieser Eın-
druck drängt sıch auf, WeNn InNnan die Gespräche lıest; die Schroeder als Vorarbeit
seiıner umfangreichen Dissertation geführt hat und bereıts 1990 1im gewerkschaftseige-
nen Bund-Verlag veröttentlichen konnte. In siebzehn nterviews befragt damals Be-
teılıgte un: tindet ottmals NUur das Beharren auf den vormalıgen Standpunkten. Im
Zentrum der Diskussion stand un: steht dıe Frage, ob dıe gewerkschaftlich engagler-
ten Katholiken 1m Deutschen Gewerkschaftsbund als der ach dem Krıeg gegründeten
Einheitsgewerkschaft bleiben, sıch Ort Gehör verschaffen und Eintfluf£ß gelten machen
könnten, der ob die vollzogene) Gründung eıgener, „Christlicher Gewerk-
schatten“ der richtige Weg sel Damıt gıing ber mehr als 98088 politisches Kal-
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küul Es gıng letztliıch dıe Möglichkeiten eınes polıtıschen bzw. sozıalen
Katholizismus in Deutschland un den Erhalt (oder den Versuch der Wiedererrich-
tung eınes geschlossenen katholischen Mılhieus. Marıa Weber, 6 Jahre lang Mitglied
1m DGB-Bundesvorstand, tormulıert ıhre Ablehnung eınes solchen in der Frage: „Mu:
ich 1Ns Ghetto gehen, WenNnn ich als Katholik LWAaSs durchsetzen wiıll?“ 56); dage-
SCHh steht der integralistische Ansatzpunkt VO Heıinrich Budde, der als Theoretiker der

auf die Gründung der christlichen Gewerkschatten Eintlufß nehmen konnte: ür
mich o1bt CS 1ne absolut eigenständıge christlich-soziale Volksbewegung mı1ıt eigener
Tradıition und eıgenen Strukturen. Dıi1e Existenzbedingung dieser Bewegung 1St daran
geknüpftt, da die Binnensolidarität 1mM Mittelpunkt stehrt“ 2175

Dıie umfangreiche Studıe „Katholizısmus und Einheitsgewerkschaft“ wurde als
ziologische Dissertation 1n Gießen eingereicht und VO Gottfried\ un: heo Pirker
betreut; letzterer wWar als Linkskatholik un: sozıalistischer Vordenker des DGB 1m
Wirtschaftswissenschaftlichen Instıtut 1n der zweften Hältte der fünfziger Jahre selbst
Beteıligter. Dennoch zeichnet sıch Schr.s Arbeıt durch das Bemühen aus, nıcht den bıs-
herigen halbwissenschaftlichen Verteidigungen der jeweılıgen Position 1ne weıtere
hinzuzufügen. Zu Begınn wırd der Leser knapp un pointıiert ın den Forschungsstand
eingeführt; da{fßs einzelne Arbeiten w1e€e die Grazer Dıiıssertation VO  — Franz Censarek VO
196/ übersehen wurden, 1Sst NUur eın kleiner Schönheıtstehler. Im Hauptteıl des Buches
wırd in einem dreifachen Durchgang der Konfliktverlauft untersucht: zunächst In eıner
allgemeınen historischen Darstellung Einbeziehung der Vorgeschichte der (se-
werkschaftsarbeit des Katholizismus VOT 1945, ann 1n einem den Konflikt be-
teilıgten Institutionen Orlentlerten Teıl, un schließlich bietet Schr sechs Kurzbiogra-
phıen der wichtigsten Exponenten: (sS0etz Briefs, Oswald VO Nell-Breuning, Matthıas
Föcher, Jakob Kaıser, Johannes Even un Herbert Reichel. Der durchweg tlüssıge Stil
tröstet darüber hinweg, da{fß be1 dieser Vorgehensweise manche Wiıederholung nıcht
vermeıdbar WAar.

Miırt emerkenswerter Sorgtalt hat sıch der Autor darum bemüht, dıe zugänglıchen
Quellen der verschıedensten Archive und Privatnachlässe sıchten un kann nıcht
NUu die aus der zeitgenössıschen Presse gut nachzuverfolgende Aufßenseite darstellen,
sondern anhand VO:  - Brieten un Protokollen die Motivationslagen der Akteure auf-
hellen. Schr. unterscheidet 1er Gruppen voneınander: Dıie ältere Generatıon der ka-
tholischen Einheitsgewerkschatftler, die sıch miıt dem verhältnismäßig geringen Einfluß
der Christlichen 1m DGB zufrieden gaben, weıl für S$1€e die Einheit der Arbeiterbewe-
SUuNng das höhere 1el bedeutete (Matthıas Föcher, Bernhard Tacke un: andere); ane-
ben ıne Jüngere Gruppe aus der „Hitlerjugendgeneration”, die ach dem Zusammen-
bruch die gesellschaftspolıtische Vısıon eınes christlich dominiıerten Neuanfangs
verfolgte un! ıhren Eınsatz innerhalb des DGB als wichtiges mıssıonarısch-politisches
Miıttel verstand dıe Christlich-Soziale Kollegenschaft CSK mıiıt Herbert Reichel 5] als
treibender aft); als dritte Gruppe trıtt die 1ın Erscheinung, dıe VO Anfang
der Einheitsgewerkschaft skeptisch gegenüberstand, weıl S1€e dadurch ihre eıgene Posı-
tiıon als Mittelpunkt eıner katholischen Arbeıterbewegung gefährdet sah Definierten
sıch CSK un! aus ihrer Bindung die Kırche, stand für dıe vierte beteiligte
Gruppe, die Sozijalausschüsse der CDA,; die Biındung die Unıionsparteıen 1mM Vorder-
grund. Diese 1er Gruppen mi1t teilweıse wechselnden Frontlinien ber ehn
Jahre hinweg ıIn eın Rıngen eine katholische Posıtion ın der Gewerkschaftspolitik
verfangen. Gerade in diesem Gegeneinmander der katholischen oder katholisch Om1-
nıerten Gruppen sıeht Schr eınen klaren Beleg dafür, dafß der soz1ıale un politische
Katholizismus der Nachkriegszeit in entscheidenden Fragen seıne Einheit verloren
hatte, W3a NnUu scheinbar durch die CNSC un: erfolgreiche Allıanz der Kıirche mıt Ade-

un seiınem Kurs wiıderlegt wiıird Spätestens als 195/ der Aufruf der Deutschen
Bischöte Z Eintritt In dıe neugegründeten Christlichen Gewerkschaften weıtgehend
folgenlos verhallt, 1St deutlich, da der Prozeß gesellschaftlicher Modernisierung das
katholisch-politische Binnenmiullieu bereıits aufgelöst hatte. Aber, Schr.s dialekti-
sches Argument, dieser Proze{fß wurde VO den Ereignissen nıcht U angezeıgt, SON-
ern gerade dadurch beschleunigt, da{fß angestrengt versucht wurde, den politischen
Einfluß der Kirche uch 1m Gewerkschaftsbereich restaurıeren. Schr. spricht SCIA-
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ezu VOoO  e der „Selbstdestruktion des polıtıschen Katholizismus“ Die für die polı-
tische Kultur der trühen Bundesrepublık interessante Pointe dieser Feststellung 1St, da{fß

durch das Engagement der Katholiken der sozialdemokratischen Miıtte 1n den deut-
schen Gewerkschaftten ermöglıcht wurde, zugleich miı1t den katholischen uch dıe kom-
muniıstischen Versuche eıner Einftlufßßnahme auf den DGB neutralısıeren.

Dıie beiden Bände stellen hne Z weıtel ine längst übertällige Erweıterung sowochl
der kırchengeschichtlichen als uch der gewerkschafts- un: zeitgeschichtlichen For-
schung dar. Indem 6S dem Autor gelıngt, dıe hıstorischen Zusammenhänge mıt einer
weıtreichenden These verbinden, tordert gleichzeitig ZUuU Dıskussi:on heraus:
Wenn der Mechanismus der Selbstdestruktion eınes polıtıschen Katholizısmus, Ww1e iıhn
Schr beschreıbt, korrekt mıt der historischen Sıtuation verbunden ISt, ann ließen sıch
unmittelbare Parallelen ZUTr Selbstdestruktion des kırchlichen Lehramtes in Folge der
Enzyklıka „humanae vitae“ ziehen. Allerdings waren datür zunächst andere Faktoren
der spezıellen Konstellatıon der Bonner Republık klären. Schr erwähnt eiıner
Stelle den Wandel der Mehrheıitsverhältnisse ın Nordrhein-Westtalen. Es wAare loh-
nend, dıesem 1nweIls nachzugehen, zumal mıittlerweıle einıge Untersuchungen
dem Thema vorliegen. Wenn der Verlust der polıtischen und kulturellen Mehrheıt der
CD  © in NRAW damıt zusammenhängt, da diese Parteı nıcht mehr als Repräsentanz
des Arbeiterkatholizismus empfunden wurde, ann hat umgekehrt die Kıirche ın ihrer
Bindung an die (C4)  © und 1m Verzicht auf polıtische Optionen sıch nıcht NUu eiınes Teıls
ihrer soz1ıalen Basıs beraubt, sondern gyerade dadurch uch langfristig politischem
Einflufß verloren. Eıne Bemerkung och eiıner entscheidenden methodischen DPrä-
m1sse: Wenn Schr. aus der Analyse der Instıtutionen und der darın wırksamen Akteure,
aus dem Hın un: Her Eintlu{fß un Posten, eine allgemeıne sozialgeschichtliche
Folgerung zıeht, damıt VOTFraus, da{fß Instıtutionen und deren Führer für die
Entwicklung sozıaler Miılieus repräsentatıv seın können. Dıies gilt vermutlıch besonders
INn Zeıten, 1ın denen Instıtutionen och nıcht vertestigt sınd; problematisch bleibt diese
Voraussetzung dennoch. LÖWENSTEIN SC}
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SWINBURNE, RICHARD, Revelation. From Metaphor Analogy. Oxtord larendon
992 236
Swınburnes (S:) NEUSTILES Buch 1sSt eıne miı1t den Miıtteln der modernen Semantık un

Wahrscheinlichkeitstheorie arbeitende Fundamentaltheologie, die 1n ıhren inhaltlichen
Thesen iın vielen Punkten die Fundamentaltheologie erinnert, die auf der Grundlage
des Vatıcanum bıs 1ın die sechziger Jahre den katholischen theologischen Fakultä-
ten elehrt wurde beschränkt sıch auf eınen bestimmten Offenbarungsbegriff: die
Offenbarung in Sätzen. Revelation 1St ach Responstbility an Atonement Oxford

der zweıte Band eiıner geplanten Tetralogıe, die sıch mıiıt philosophischen Fragen
des christlichen Glaubens beschäftigt. geht VO den Ergebnissen seıner früheren Ar-
beıten aus: der Exıistenz Gottes, der durch dıe Attrıbute der tradıtionellen metaphysi-
schen Theologie charakteriısiert 1St (The Fxıstence of God, Oxford und einem
Leib-Seele-Dualismus The FEwvolution Sonul, Oxford der die Grundlage der
in Revelation vorausgesetzten Eschatologıe bildet. Miırt Ansatz habe iıch mich
derer Stelle auseinandergesetzt (PhJ 99 79921 291—296); 1er kann NUur darum SC-
hen, kurz ber Revelation beric ten.

eıl „Meanıng” hetert das für das Thema notwendiıge sprachphilosophische Hand-
werkszeug. Miıt meısterhatter Klarheit un: Prägnanz wırd der Leser auf dem Stand der
gegenwärtigen Diskussion in wichtige semantische Begriffe un Unterscheidungen
eingeführt. Erläutert werden u. folgende erminı: atz (als Token un: als Typ),;, Pro-
posıtiıon, Aussage (statement), reterierender Ausdruck; geht eın auf dıe Unterschei-
dung zwıschen sentence-meanıng und speaker’s meanıng, aut die Wortbedeutung und die
Mehrdeutigkeit VO Wörtern. Immer wıeder weıst auf die Kontextabhängigkeit der
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